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Vent ſchlaud. 


Berlin, 18. Auguſt. Als in dem vorigen 
Jahrzehnt das beſondere Staatsexamen für Be⸗ 
amte der allgemeinen Staatsverwaltung ſuspen⸗ 
dirt und der Bedarf an Regierungsaſſeſſoren aus- 
ſchlteßlich aus der Zahl der Gerichtsaſſeſſoren ge- 
deckt wurde, war, jo wird offizids geſchrieben, für 
dieſe Entſchließung in erſter Linie zwar die nicht 
mehr den Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechende 
Einrichtung der Prüfung und des vorausgehenden 
Vorbereitungsdienſtes entſcheidend, mitgewirkt hat 
dabei aber der Umſtand, daß die damals ſchlech⸗ 
ten Avancements- und Gehaltsverhältniſſe der 
Juſtizkarriere den Uebergang zur Verwaltung als 

einen erheblichen Vorzug erſcheinen ließen. Der 
Verwaltung ſtand daher die Aaswahl unter einer 
größeren Anzahl von Beamten frei; fie war in 
der Lage, durch die Auswahl beſonders tüchtiger 
Perſonen die Nachtheile einer einſeltig juriſtiſchen 
Vorbildung auszugleichen. Inzwiſchen hatten ſich 
dieſe Verhältniſſe mit der Durchführung der 
Reichsjuſtizgeſetze geändert. Mit der weiteren 
Einführung eines beſonderen Verwaltungsexamens 
und des Referendariats bei den Regierungen 
ſchränkte ſich der Bedarf an Fachjuriſten auf die 
eigentlichen Juſtizamtsſtellen ein. Trotzdem war 
es nicht immer leicht, entſtandene Lücken zweck⸗ 
mäßig auszufüllen. Jetzt liegen die Verhältniſſe 
für die Verwaltung wieder günſtiger. Die Zahl 
der Gerichtsaſſeſſoren, welche den Uebergang in 
die allgemeine Verwaltung erſtreben, iſt jo ge- 
wachſen, daß der letzteren die Auswahl freiſteht. 
Es werden daher ſchon ſeit einiger Zeit nur 


nommen, welche durch ein gutes Examen den 
Beweis einer mehr als durchſchntttlichen juriſtiſchen 
Durchbildung geführt haben. Es wird an dieſer 
Regel um ſo ſtrenger feſtgehalten, als nach der 
bisherigen Erfahrung bei der beſonderen Vor- 
bereitung für den Verwaltungedienſt die juriſtiſche 
Seite der Ausbildung nur zu häufig zu kurz 
ommt und es daber im Intereſſe der Verwal- 
tung liegt, für die Juſtizämter Kräfte von be- 
ſonderer juriſtiſcher Tüchtigkeit zu gewinnen. 

— Wir haben hervorgehoben, daß die bis- 
herigen Veröffentlichungen über die geplante Spi- 
ritus - Koalition nicht deutlich erkennen ließen, 
welches Maß von Betheiligung der Brenner 
daran als Vorbedingung des Zuſtandekommens 
betrachtet werde. Heute ſchreibt die „Zeitſchrift 
für Spiritus-Induſtkie“ darüber: 

„80 Prozent der Maiſchraumſteuer ſollen 
ſich beteiligen! Wer darf alſo fehlen? Von 
den Kartoffelbrennereien keine einzige. Die 20 
Prozent, welche berausbleiben, find die Preßhefe⸗ 
fabrikanten und Kornbrenner im Weſten, welche 
Qualitätsbranntwein machen und denſelben direkt 
an Kunden verkaufen. Fehlt eine Kartoffel 
brennere, ſo iſt das Projekt gefallen.“ 

Wenn das ernſtlich gemeint iſt, ſo würden 
die Aueſichten für das Gelingen der Koalition 
dadurch ſehr vermindert. 
Der „Poſt“ wird aus Konſtanz 
unter dem 17. d. M. berichtet: 
„Der ſchon jo oft ſignaliſirte, aber ſtets 
wieder hinaus geſchobene ſoſialdemokratiſche Partei- 
Kongreß ſcheint gegenwärtig in Zürich ſeine Er⸗ 
ledigung zu finden. Mehrere der bekannteſten 
Parteiführer, darunter die Abgeordneten Singer 
und Grillenberger, ſind bereits eingetroffen, andere 
werden dieſer Tage erwartet. Offenbar hatte 
man nur auf die Zeit gepaßt, wo die in Frei- 
berg verurtheilten Führer ihre Strafe verbüßt 
haben. Gleichwohl dürfte dieſe Zuſammenkunft 
von den früheren Kongreſſen in Kopenhagen und 
Schloß Wyden merklich verſchieden ſein, was 
allerdings durch die gegenwärtigen Barteiverhält- 
ſſe der Sozialdemokraten bedingt iſt. Schon 
n Sommer des Jahres 1885, als die „Frank 
rter Genoſſen“ durch ihren bekannten Aufruf 
e Auflehnung der radikalen Richtung gegen die 
ihrer Meinung zu ſchlaffe Haltung der 
eichstags - Fraktion inſcenirt hatten, verlangte 
an allgemein nach einem Kongreß; da jedoch 
m Verlangen zugleich Anträge auf Ausſchluß 
erer Mitglieder, beſonders der Herren 
me, Viereck und Heine, beigefügt wurden, jo 
Fan den Kongreß unter allerhand Vor- 
hinaus. Im Frühjahr 1886, als ſchon 
ten Kreiſen die Delegirten gewählt 
s dem Barteivorftande nochmals, 
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ſolche Gerichtsaſſeſſoren in die Verwaltung über⸗ 


die Sache zu vereiteln, bis dann der ungünſtige 
Ausgang des Freiberger Prozeſſes, ſowie die 
übrigen Geheimbundsprozeſſe eine weitere Verta⸗ 
gung nothwendig machten. Ja, man knunn wohl 
als feſtſtehend annehmen, daß allgemeine Partei- 
Kongreſſe für die nächſten Jahre überhaupt aus- 
geſchloſſen find, da bereits mehrere der einfluß⸗ 
reichſten Führer angsfihts der Wachſamkeit der 
Poltzei, ſowie der zahlreichen Prozeſſe die Abhal⸗ 
tung eines ſolchen als ein zu großes Wagniß 
erklärt haben. An der gegenwärtigen Züricher 
Zuſammenkunft wird daher nur eine geringe 
Zahl derjenigen Parteigenoſſen theilnehmen, deren 
Zuverläſſigkeit als völlig erprobt gilt. Freilich 
dürfte dieſe Exkluſivität bei manchen Parteimtt- 
gliedern einen neuen Anlaß zu inneren Zwiſtig⸗ 
keiten darbieten.“ 


— Die Verhältniſſe des Straßenbahnweſens 
ſollen einer allgemeinen Regelung im Wege der 
Geſetzgebung entgegengeführt werden. Der Ar- 
beitsminiſter hat, der „Magd. Ztg.“ zufolge, zu 
dieſem Zwecke Verhandlungen mit den betheiligten 
Reſſorts eingeleitet. Es ſoll auf dieſem Wege 
den Meinungsverſchiedenheiten ein Ende gemacht 
werden, welche in Betreff der rechtlichen Natur der 
Straßenbahnen zwiſchen den Organen der Verwal- 
tung und der Rechte pflege beſtehen. Während näm⸗ 
lich das Obertribunal Gefährdungen einer Pferde 
bahn ebenſo wie die einer Eiſenbahn beſtraft, hat 
das Reichsgericht die entgegengeſetzte Anſicht auf⸗ 
geſtellt und nur die elektriſche Eiſenbahn der 
durch Dampf bewegten Etſenbahn gleichgeftellt. 
Eine ähnliche Verſchiedenhrit hatte ſich zwiſchen 
den Gerichts höfen bezüglich der Haftpflicht her; 
ausgeſtellt; das Obertribunal hielt die Pferde⸗ 
bahnen den ſtrengen Beſtimmungen des Haft⸗ 
pflichtgeſetzes nicht unterworfen, während das 
Reichsoberhandelsgericht und das Reichsgericht das 
Haftpflichtgeſez auf die Dampfelſenbahnen, die 
elektriſchen Bahnen und dle Pferdebahnen gleich ⸗ 
mäßig anwendete. Unter dleſen Umſtänden ifl 
es allerdings im Intereſſe der Bahnen, wie des 
betheiltgten Publikums dringend zu wünſchen, 
daß dieſe Fragen im Wege der Geſetzgebung ge⸗ 
regelt werden, 

— Das „Reichsblatt“ meldet: „Auch im 
Sommer find die Freiſinnigen an vielen Orten 
tbätlg geweſen. In Oldenburg haben fie regel 
mäßig Spaziergänge ins Grüne gemacht und ſich 
dort zwanglos über die Fragen des Tages unter- 
halten. Demnächſt wollte man ſchon einen poli⸗ 
tiſchen Vortrag damit verbinden.“ — Wenn der 
polttiſche Vortrag nur nicht nach beliebter „ ti⸗ 
ſinniger“ Weiſe ein Spazlergang ins Blaue er- 
den wird. 


— Die ſchon bekannte Auflöſung des deutſch⸗ 
engliſchen Vertrags über das evangeliſche Bisthum 
Jeruſalem wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ wie 
folgt begründet: 

Die Gründe zu dieſem Schritt ſind darin 
zu ſuchen, daß erſtlich die abhängige Stellung, 
in welche die deutſche Gemeinde in Jeruſalem zu 
der anglikanischen Schweſterkirche gerathen war, 
den Verhältniſſen Deutſchlands nicht entſprach. 
Die Vereinigung der beiden Kirchen in dem Ble⸗ 
thum Jeruſalem hatte von vornherein der evan- 
geliſchen deutſchen Kirche und Gemeinde nicht die 
gleichen Rechte gewährt. Der von Preußen zu 
ernennende Biſchof ſollte nach anglikaniſchem Ritus 
geweiht werden und die 39 Artikel des anglika- 
niſchen Glaubensbekenntniſſes unterzeichnen, wo⸗ 
durch praktiſch die Vorſchriften der deutſch-evan⸗ 
geliſchen Kirche ausge ſchloſſen wurden. Sodann 
hatte der Erzbiſchof von Canterbury, das Haupt 
der anglikaniſchen Kirche, ſich ein Veto gegen den 
von Preußen Erwählten vorbehalten. Der Ge 
danke des Königs Friedrich Wilhelm IV., im 
Bisthum Jeruſalem einen Vereintgungepunkt aller 
evangeliſchen Kirchen herbeizuführen, iſt nicht nur 
nicht verwirklicht worden, ſondern dieſe Kirchen 
find in ihrer nationalen Iſoltrung verblieben, 
eine Annäherung auf der Baſis der unbedingten 
Gleichheit der evangeliſchen Kirche Preußens mit 
der anglikaniſchen tft überhaupt nicht erreichbar. 
Ferner hatten die Intereſſen der deutſchen Ge⸗ 
meinde durch den Biſchof niemals Unterſtützung 
gefunden, ſondern mußten vom preußiſchen oder 
deutſchen Konſul wahrgenommen werden, der ge⸗ 
mein ſame Biſchof erſchien nie in der deutſchen 
Kapelle, weil er in dieſer, die nicht nach eng⸗ 
liſchem Ritus geweiht jei, keinen Gottesdienſt ab- 


halten könne. Endlich aber haben ſich in dieſen 
vierzig Jahren auch die äußeren Verhältniſſe der 
deutſchen Gemeinde völlig geändert. Sie über⸗ 
trifft die engliſche Kolonte an Zahl, beſitzt eigene 
Kapelle, Schule, Geiſtliche und Lehrer, vorzügliche 
Krankenhäuſer und es fehlt ihr nur noch das 
eigene Gotteshaus, um vor der Welt ihre voll- 
ſtändige und unabhängige Organtſation darzu- 
thun, welche preußiſcherſeits nunmehr angeſtrebt 
wird. — Nach faſt vierjährigen Verhandlungen 
benachrichtigte der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Hatzfeldt, am 4. Dezember v. J das bri⸗ 
tiſche auswärtige Amt, daß die preußiſche Re- 
gierung in Uebereinſtimmung mit den auf eng- 
liſcher Seite kundgegebenen Anſchauungen das Ab- 
kommen von 1841 für aufgehoben anſehe, daß 
jedoch Se. Majeſtät der Kaiſer, auch nach Auf- 
hören dieſer Vertragsbeziehungen zur engliſchen 
Kirche, großen Werth auf das fernere harmo⸗ 
niſche Zuſammengehen belder Schweſterkirchen lege. 
Dieſer Wunſch iſt engliſcherſeits entſprechend er- 
widert worden und die deutſch⸗evangeliſche Ge⸗ 
meinde in Jeruſalem geht nunmehr ihrer jelbft- 
ſtändigen Organiſatton entgegen. 


Biebrich, 16. Auguſt. Den Beſtrebun⸗ 
gen der hier in Reblaus Angelegenheiten thätigen 
Herren v. Lade jun. und Senker iſt es nunmehr 
gelungen, das Dunkel über die Einſchleppung der 
Reblauskrankheit zu lichten. Der „Rhein. Cour.“ 
ſchreibt darüber: 

„Nachdem es ſich herausgeſtellt hatte, daß 
die Anfizirten Reben verſchledener Gartenbeſitzer 
unzweifelhaft aus der herzoglichen Hofgärtnerei 
ſtammen, wurden die auf dem Terrain der letz⸗ 
teren angepflanzten Weinſtöcke einer Unterſuchung 
auf die Reblaus krankheit unterzogen; letztere wurde 
auch bald daſelbſt, und zwar leider an zahlreichen 
Rebſtöcken, konſtatirt. Hofgärtner Braun ver 
ſtcherte, daß ſeit Anlage dieſes Terrains zum 
Nutzgarten nur eine einzige Sendung von Reben 
und zwar von Korbreben eingegangen ſei, und 
legte gleichzeitig ſämmtliche Gartenrechnungen ſeit 
dem Beſtehen dieſes Nutzgartens vor Es ergab 
ſich, daß dieſe einzige Sendung im März des 
Jahres 1871 von Rudolf Götte in Cannſtadt 
bezogen worden war. Es iſt bekannt, daß die 
Hofgärtnerei zahlreiche Reben alljährlich verkaufte 
und es werden die Geſchäftsbücher eine große 
Zahl bis jetzt ungeabnter Reblausherde nachwel⸗ 
ſen. Eine furchtbare Gefahr bedroht nun alle 
unſere blühenden Gärten und vor Allem den ge- 
ſegneten Rheingau mit feinen prächtigen Reb- 
hügeln. 

Mainz, 17. Auguſt. Vor einiger Zeit hat⸗ 
ten eine Anzahl Lehrer und Lehrerinnen der hie⸗ 
ſigen Volksſchulen bei dem Mintſterium Beſch wer de 
geführt, weil fie von dem Schulvorſtand ange ⸗ 
halten wurden, ihre Klaſſen zum Baden zu füh- 
ren und in der Anſtalt zu beauffictigen. Die 
oberſte Schulbehörde hat, nach der „K. Z.“, jetzt 
dieſe Klagen abſchläglich beſchieden, da durch eine 
derartige, für die Sicherheit der Schüler und die 
Ordnung gebotene Aufſicht das Auſehen des Leh 
rerſtandes entgegen der Meinung der Biſchwerde⸗ 
führer nicht beeinträchtigt werde. 

Leipzig, 18. Auguſt. Die Verſammlung 
des Vereins deutſcher Ingenieure ſchloß heute mit 
dem Ausdrucke des Dankes an die Regierung, die 
Stadt, den Bezirksverein und die Preſſe, ſowie 
mit einem Vortrage des Dr. Hein über Anlage 
und Entwickelung der Fabrikkolonten Plag witz und 
Lindenau, an welche ſich ein Beſuch dieſer Kolo⸗ 
nien anſchloß. 


Aus laud. 

Paris, 17. Auguſt. Aus dem bonapartiſti⸗ 
ſchen Lager wird ein Vorgang gemeldet, der vom 
„Temps“ ale „kleiner Staateſtreich“ bezeichnet 
wird. Die Bonapartiſten hielten zur Feier des 
15. Auguſt, des Gedächtnißtages der napoleont- 
ſchen Dynaſtte, in Paris zwei Bankette, die Dijfi- 
denten, die Gegner der konſervativen Union, in 
der Villette unter dem Vorſitze des Herrn de 
Watteville, und die andere Fraktion, welche bis- 
her mit der konſervativen Union zuſammenging, 
in der Salle des Familles zu aint⸗Mandé an 
den Thoren von Paris. Hier ſollte Clement de 
Royer, der Bevollmächtigte des Prinzen Viktor 
und ſein Vertrauensmann, den Vorſitz führen; 
allein er ließ ſich entſchuldigen und begnügte ſich 
damit, der einen wie der anderen Verſammlung 
eine Zuſchrift zu ſchicken, welche von den Präfi- 


denten verleſen wurde. In dieſer Zuſchrift er⸗ 
klärt der Bevollmächtigte des Prinzen Viktor, der⸗ 
ſelbe wolle fortan der einzige Chef aller imperta⸗ 
liſtiſchen Komitees Frankreichs ſein. Wie die Be⸗ 
richte melden, wurde dieſe Mittheilung in La 
Villette wie in Saint⸗Mandé mit einmüthiger 
Zuſtimmung aufgenommen. In der letzteren Ver⸗ 
ſammlung beſchloß man nachſtehende Ergebenheite⸗ 
Adreſſe: 

„Die auf dem Bankel zu Saint⸗Mandé ver- 
einigten Imperialiſten richten an Se. kaiſerliche 
Hoheit den Prinzen Viktor in ehrfurchtsvoller 
Dankbarkeit für ſeinen Entſchluß ihre Huldigun⸗ 
gen, ihre Dankſagungen und den Ausdruck ihrer 
unabänderlichen Treue.“ . 

Sonderbarer Weiſe faßt ſich die „Autorité“, 
deren politiſcher Direktor bekanntlich Paul de 
Caſſagnac iſt, in ſeiner Berichterſtattung über das 
Banket ſehr kurz. Des Schreibens, welches eine 
neue Wendung in der napoleoniſchen Politik, ein 
perſönliches Hervortreten des jungen Prätenden⸗ 
ten ankündigt, geſchieht darin mit keinem Worte 
Erwähnung. Man erfährt, daß Paul de Caſſagnac 
zum Vorſitzenden des Bankets ernannt wurde 
daß Felir Dunal einen Trinkſpruch auf die drei 
regſten Vertheidiger der Sache des Kaiſerreiche, 
Herzog von Padua, Jolibois und Paul de Caſſagnac, 
ausbrachte, daß die bezauberndſte Herzlichkeit un⸗ 
ter den Anweſenden herrſchte — das Schreiben 
aus Brüſſel aber bleibt unberührt. Offenbar iſt 
Paul de Caſſagnac heute ebenſo wenig wie geſtern 
gewillt, ſeine Ueberzeugungen zu opfern, die ihn 
ſchon ſelt geraumer Zeit von dem Prinzen Viktor 
entfernen, und das Streben nach einer moglichen 
Löſung aufzugeben. Zu diefen Banketten bemerkt 
der „Temps“: 

„Dieſer kleine Staatsſtreich wird, glauben 
wir, keine große Erregung in Frankreich verur- 
ſachen. Was in dem kleinen bonapartiſtiſchen 
Anhang vorgeht, iſt nicht mehr Politik, das ſind 
einfache Familien Angelegenheiten Wir ſind 
neugierig zu ſehen, durch welche Sprache der 
Prinz Viktor diejenigen, welche die konſervatiee 
Union als eine Pflicht anſehen, mit Denen ver⸗ 
ſöhnen wird, welche dieſe als einen Verrath brand 
marken. Im Bonapartismus ſind zwei unver⸗ 
ſöhnliche Tendenzen: eine demokratiſche Tendenz 
und eine klerikal-reaktionäre Tendenz. So lange 
es beſtand, konnte das Kaiſerreich die Liberalen 
täuſchen, indem es ſich für den Diener der De- 
mokratie ausgab, und die Konſervativen als Be- 
Süßer der Ordnung, der Religion und des Prin- 
zips der Autorität. Allein die Zweideutigkeit iſt 
verſchwunden, die Logik hat ihre Rechte wieder⸗ 
gewonnen. Deshalb löſt ſich der Bonpartismus 
auf; ein jeder derer, welche in ſeinem Schatten 
ruhten, wendet ſich von nun ab dem Prinzip zu, 
von dem er beherrſcht wird. Prinz Viktor kann 
lange ſagen, er übernehme das Kommando ſeiner 
Truppen, und der Führer kann kein halbwegs 
klares und beſtimmtes Wort ſagen, ohne ihre 
Flucht und Zerſtreuung noch zu erhöhen. Ange⸗ 
ſichts dieſer Ohnmacht und dieſes Endes der frü⸗ 
heren Parteien begrei t man, wie verſtändig es 
für die Republikaner iſt, die Republik offen zu 
halten und eine geſetzliche und verſöhnliche Po⸗ 
litik zu üben, welche allen des alten Regimes 
Müden geſtattet, ſich ihr anzuſchließen, nicht aus 
diplomatiſcher Heuchelei, ſondern aus wohlerwoge⸗ 
ner Ueberzeugung und mit Erkenntlichkeit für ein 
Regime des gemeinſamen Rechts, der Vernunft 
und der Freiheit. Von den Republikanern hängt 
es ab, ihren Sieg auf ewig zu ſichern, indem fie 
die Republik allgemein machen, oder ſie zu ge⸗ 
fährden, indem ſie dieſelbe in die Beſchränkhelt 
und Unduldſamkeit des Parteigelſtes drängen.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Auguſt. Die Krieger-Bereine 
Pommerns werden am Dienſtag, den 13. Sep⸗ 
tember, Morgens 7 Uhr, Hinter der Artillerie- 
Kaſerne zwiſchen Bellevue und dem Berliner Thor 
antreten, von dort erfolgt der Abmarſch um 81/, 
Uhr zur Paradeaufſtellung auf dem Kreckower 
Felbe. Der Anzug iſt in folgender Weiſe vorge⸗ 
ſchrieben: Schwarzer Ueberrock, ſchwarze oder tief⸗ 
dunkle Beinklelder, weiße Handſchuhe, ſchwarze 
Zylinderhüte, mit Ausnahme derjenigen Vereine, 
die eine beſondere gleichartige Kopfbedeckung tra⸗ 
gen, als Uniformmüpen, hohe Hüte mit Delora- 
tionen, wie Federbüſchel ꝛc., indeß wird gebeten, 
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die gewöhnlichen niedrigen runden Hüte davon 
auszuſchließen. Schärpen ꝛc., Vereins- und Or⸗ 
dens- ꝛc. Bänder find möglichſt zu erneuern. Das 
Erſcheinen mit Waffen: Gewehren, Büchſen oder 
Säbeln iſt erwünſcht, jedoch nicht nothwendig. 


Jeder Theilnehmer ſoll auf der linken Rockklappe 


eine Kornblume tragen. Um den Mitgliedern der 
auswärtigen Vereine die Koſten des hieſigen Auf- 
enthalts möglichſt zu erleichtern, wird in der 
Grünhof-Brauerei (Bock) ein Feldlager errichtet, 
in welchem genächtigt werden kann. Nach der 
Parade wird für die Kriegervereine ſowohl das 
Wolff'ſche Etabliſſement, wie die Räume der Grün 
bof-Brauerei (Bock) bereit gehalten. Von den 
angemeldeten Vereinen entfallen auf den Bezirk 5 
88, 5a 19, 5b 24 Vereine; nicht zum Bunde 
gehörig 13 Vereine. 

— Das geſtrige Konzert in der Bürgerlichen 
Reſſource zum Beſten des Krieger-Denkmals hatte 
weſentlich unter der Ungunſt der Witterung zu 
leiden, denn erſt gegen Abend nahm die Zahl 
der Beſucher zu. Das Arrangement war in jeder 
Weiſe zufriedenſtellend, die Dekoration des Gar- 
tens bewies Geſchmack und die Illumination am 
Abend machte eine ſehr gute Wirkung. Die Kon 
zertmuſik wurde von der Kapelle des Königs-Re⸗ 
giments unter Herrn Offeneys Leitung ausgeführt 
und fand allſeitige Anerkennung. 

— Geſtern Abend fand eine probeweiſe Be- 
leuchtung des Natyhaufes, der Fontaine am 
Biltoriaplap und des Berliner Thores durch 
Magneſium⸗Fackeln ſtatt, welche jedoch in keiner 
Weiſe befriedigte und wohl Veranlaſſung geben wird, 
daß eine andere Beleuchtungsweiſe in Aus cht 
genommen wird. Die Beleuchtung des Rath- 
hauſes mit rothem Licht erwies ſich als voll- 
ſtändig wirkungslos, und war dies wohl voraus 
zu ſehen, da für die rothe Farbe des Rath- 
hauſes beſſer eine weiße Beleuchtung paßt, wäh⸗ 
rend uns für die Fontaine rothe oder grüne Be⸗ 
leuchtung angemeſſen erſchien. Die Fontaine 
wurde geſtern mit weißem Magneflum-Licht be⸗ 
leuchtet, doch war die erzielte Wirkung ſehr 
ſchwach. 

— Ein ſelten reger Verkehr entwickelte ſich 
heute ſchon in früher Morgenſtunde in allen 
Straßen der Stadt, ſchon gegen 4 Uhr öffneten 
ſich die Hausthüren und Männer, Frauen und 
Kinder eilten hinaus, um eine Anhöhe zu er- 
reichen; Andere ſicherten ſich Plätze auf den Dä⸗ 
chern und ſelbſt der Jakobi⸗Kirchthurm hatte Mor- 
gengäfte erhalten. 


tikel, für Viele aber unauffindbar, denn der 


Horizont war bei Sonnenaufgang umwölkt und 


obwohl Fernröhre, Krimmſtecher und geſchwärzte 
Gläſer nach Oſten gerichtet waren, entfaltete ſich 
das Gewölk nur zeitweiſe für kurze Zeit, die 
Sonne zeigte ſich einmal in leichterem Gewölk, 
aber eine eigentliche Beobachtung der Sonnen- 


Alles wollte die angekün⸗ 
digte Sonnenfinſterniß ſehen und ſo war denn 
kurz vor 5 Uhr die Sonne ein ſehr geſuchter Ar⸗ 
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beleidigende Arnferungen gegen Buſch fallen. 
Um ſeiner Entrüſtung über dieſen Vorfall 
außerdem noch Ausdruck zu geben, veröffentlichte 
Schulz am zweiten Tage darauf ein Inſerat, in 
welchem der Thatbeſtand mitgetheilt wurde. Buſch 
ſtellte Antrag wegen Beleidigung und Schulz 
hatte ſich deshalb heute zu verantworten, der Ge⸗ 
richtshof ſtimmte demſelben jedoch darin bei, daß 
die Leidtragenden Veranlaſſung hatten, gegen den 
Leichenkommiſſar empört zu fein, weil dieſer mit 
einer Leicht, nur um Zeit zu ſparen, einen jo un- 
paſſirbaren Weg nahm, es wurde deshalb die 
Sache ſehr milde angeſehen und Sch. nur zu 5 
Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Haft verurtheilt. 

— Der neu ernannte Polizei⸗Direltor von 
Stettin, Herr von Müffling, iſt heute Vor⸗ 
mittag hier eingetroffen und im Hotel de Pruſſe 
abgeſtiegen. 

— Heute Nachmittag trifft das 3. Batail- 
lon des 34. Regiments aus Swinemünde und 
das 42. Infanterie-Regiment aus Stralſund und 
Greifswald hierſelbſt ein und wird in Kreckow 
einquartiert. 

— Auch die Athleten werden ſich jetzt zu 
einem „Kongreß“ vereinigen und zwar wird der⸗ 
ſelbe am 21. bis 23. d. Mts. in unſerer Stadt 
ſtattfinden und die ſtarken Männer von Berlin, 
Breslau, München, Elberfeld, Hamburg werden 
ſich hier nicht nur vereinigen, um über alles zu 
berathen, was die Athletenkraft und Kunſt heben 
kann, ſondern auch, um ſich zu gemeinſamen 
Kraftübungen zu verbinden und ſo werden am 
Sonntag und Montag im Saale der Grünhof⸗ 
Brauerei (Bock) Kraftproduktionen mit Gewichten 
und Kugelſtangen bis zu 1000 Pfund vorge- 
führt werden, auch an Ringkämpfern der ver- 
ſchiedenſten Art wird es nicht fehlen, an denen 
ſich u. A. der bisher unbeſiegte „rieſenſtarke“ 
Fleiſchermeiſter Herr Glupaly betheiligen wird. 
Man ſieht, dieſes Athleten-Vergnügen verſpricht 
auch eine „rieſige“ Abwechſelung, da das Pro- 
gramm außer dem bereits vorgeführten, auch noch 
Konzert der Artillerie-Kapelle und Auftreten eines 
Geſangshumoriſten verſpricht. 


Aus den Provinzen. 
Greifenberg, 16. Auguſt. Geſtern 
früh rückten ſämmtliche Manövertruppen zum Be⸗ 
ginne des Manövers nach dem Radduhner Felde 
aus, woſelbſt die 3. Brigade dieſſeits Radduhn 
mandprirt, und die A. Brigade jenſeits über das 
Pruſter Feld weg bis zur Broitzer Feldgrenze. 
Die reitende Arttllerie-Abtheilung rückte erſt heute 
von Belgard hier ein und nimmt hier bis zum 
Ende des Manövers Quartier. Mit Schluß die⸗ 
ſer Woche hören die Brigademanöver auf und 
beginnen dann die Diviſtonsmanöver. Am 
Sonntag gab Herr Muſtik⸗Direktor Neuendorff 
mit der Kapelle des Demminer Ulanen-Regiments 
auf der Ottoshöhe das erſte Konzert, welches trotz 
der ziemlich ungünſtigen Witterung und der bei- 


ſinſterniß war nicht möglich. Erſt nachdem für den nach Kolberg zum dortigen Rennen abge⸗ 


unſere Gegend die Verfinſterung vollſtändig be⸗ 
endet war, klärte ſich der Himmel auf und 
die Sonne erſchien in altem Glanz. 


doch gut beſucht war. 
Zur Herrn Neuendorff mit ſeiner ausgezeichnet geſchul⸗ 
Beobachtung der Finſterniß war auch ein Extra- ten Kapelle noch einmal zu hören. 


laſſenen Extrazüge, die ſehr ſtark beſetzt waren, 
Jedenfalls hoffen wir, 


Heute wird 


zug nach Eberswalde abgelaſſen worden, doch] das Muſikkorps der reitenden Artillerie konzer⸗ 
auch die Theilnehmer an derſelben haben das] tiren, denen dann in den nächſten Tagen die 
intereſſante Schauſpiel der totalen Finſterniß 11. Dragoner folgen werden. — Das am Sonn- 
nicht beobachten können, da auch dort der Hori- tag in der St. Marienkirche abgehaltene Miſſions⸗ 


zont umwölkt war. 

— Zu dem Reſtaurateur Maſch hierſelbſt 
kam am 13. d. M. ein Mädchen in Begleitung 
einer Miethsfrau und erklärte ſich bereit, zum 
15. d. Mts. daſelbſt in Dienſt zu treten, nahm 


Herr Paſtor Wetzel aus Tonnin, 


feſt war nicht jo beſucht, wie ſonſt dieſe Feſte 
ſind, denn das Wetter war regneriſch und die 
Landleute waren auch zum Theil durch ihre Ein- 
quartierung abgehalten. Die Feſtpredigt hielt 
während die 


auch 2 Mark Miethsgeld, indem ſie angab, fie Miſſtonsnachrichten durch Herrn Miſſtons Super- 


habe ihr Miethsbuch bei einem anderen Reftau- 
rateur liegen und ſie ſei zur Zeit noch bei einem 
anderen Reſtaurateur in Dienſt. Am 15. d. 
Mts. trat das Mädchen den Dienſt nicht an und 
alle ihre Angaben erwieſen ſich als unwahr. Da 
dieſelbe noch weitere derartige Schwindeleien ver- 
ſuchen dürfte, ſei hiermit auf das Treiben der 
Frauensperſon aufmerkſam gemacht. 

— Landgericht. — Ferienſtrafkammer. 
Sitzung vom 19. Auguſt. — Unter der Anklage, 
am 29. Mai d. J. dem Brauereibeſitzer Rückforth 
mittelſt Einbruchs eine Anzahl Kleidungsſtücke ge⸗ 
ſtohlen zu haben, hatte ſich heute der bereits 
mehrfach vorbeſtrafte Brauer Hugo Emil Ra- 
dau zu verantworten. Zu ſeiner Vertheidigung 
führte derſelbe eine ſehr ſonderbare Geſchichte an, 
er erzählte nämlich, er leide an eigenartigen 
Krämpfen, bei welchen er vollſtändig bewußtlos 
jei und allerlei dumme Streiche mache. 
ſolchen Anfall will R. die Sachen geſtohlen ha⸗ 
ben, mit denſelben bis Greifenhagen gegangen 
ſein und ſie dort an zwei Stellen zum Verkauf 
ausgeboten haben. Der Gerichts hof konnte aber 
an eine ſo lang anhaltende Bewußtloſigkeit nicht 
glauben, ſondern hielt die Schuld des Ange- 
klagten für erwieſen und verurtheilte denſelben 
zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

Am 5. Dezember v. J. fand die Beerdi⸗ 
gung des verunglückten Arbeiters R. ſtatt, der 
Leichen-Kommiſſarius Buſch hatte dieſelbe über⸗ 


In elnem 


ö 


und bietet Reproduktionen der Werke der 
niederländiſchen Meiſter (4. B. die „Kreuzab⸗ 


intendenten Korb aus Bethel in Südafrika mit- 
getheilt wurden. Die Nachfeier, welche auf der 
Ottosböhe ſtattfinden ſollte, mußte des ungünſti⸗ 
gen Wetters wegen ebenfalls in der Kirche abge⸗ 
halten werden. — Vom Kriegerverein werden 6 
Mitglieder, die durch das Loos beſtimmt wurden, 
als Deputirte ſich mit der Fahne zur Kaiſer-Pa⸗ 
rade nach Stettin begeben. 


Kunſt und Literatur. 

R. Corneli, Antwerpen und die Welt⸗ 
ausſtellung 1885. Leipzig, Karl Fr. Pfau, — 
Preis 40 Mark, in elegantem Prachtband 50 
Mark. 

Das Werk charakteriſirt ſich als eine vor- 
nehme, kulturgeſchichtlich-technologiſche Revue, die 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, gewiſſermaßen 
eine Momentaufnahme, ein großes, farben ⸗ und 


bieten, jo wie ſich dieſelbe auf einer Weltausſtel 
lung repräjentirt. Um dieſe Geſammtaufnahme 
grupptren ſich dann, gleichſam als Meraillonbil- 
der, Darſtellungen aus der Geſchichte und Kul- 
turgeſchichte Antwerpens, Streifzüge in ſeine ver⸗ 
gangenen Kunſtepochen und in ſeine politiſche Ent- 
wickelung. Vor allem fällt der prachtvolle Bil- 
derſchmuck des Werkes in die Augen, das dadurch 
zu einem illuſtrirten Prachtwerk erſten Ranges 
wird. Derſelbe ſchließt ſich eng an den Text an 
alten 


Kann Geſammtbild der Weltinduſtrie zu 


nommen und er führte den Leichenkondukt vom nahme“ und „Kreuzerhöhung“ von Rubens, die 
ſtädtiſchen Krankenhauſe über den Feldweg bei „Niederlegung Chriſti“ von Van Dyck), Architek- 
Pommerensborf nach dem Nemitzer Kirchhof; turbilder aus Antwerpen, Trachtenbilder der Be⸗ 
dieſer Weg war gefroren und dadurch jo un- völkerung, hiſtoriſche und zeitgenöſſiſche Porträts, 
paſſirbar, daß der Sarg in fortwährendem Abbildungen der Ausſtellung, ihrer einzelnen Sek⸗ 
Wackeln blieb und ein Stangenpferd ſtürzte. | tionen und beſonders hervorragender Objekte der⸗ 
Einer der Leidtragenden war hierüber jo empört, ſelben. Wie das Buch in feinem hlſtoriſchen 
daß er ſich an den Leichenkommiſſar Buſch wandte Theil relch an intereffanten geſchichtlichen und 
und dieſem Vorwürfe machte, daß er dieſen un- kulturgeſchichtlichen Details iſt, jo bietet daſſelbe 
paſſirbaren Weg mit einer Leiche nehme. Bei in feinen Illuſtrationen eine Fülle künſtleriſcher 
dieſer Auseinanderſetzung ließ Sch. auch einige Motive aus allen Zeiten und Epochen, jomie 


Studienvorlagen für 


gewerbe. Der textlich Werkes ißt 


e 
Inhalt des 
nach den Einzeldarſtellungen gruppirt und ſchildert 
die techniſchen und gewerblichen Fortſchritte unſe⸗ 
res Jahrhunderts in den einzelnen Ländern; die 
epochemachenden Erfindungen der großen Etabliſ⸗ 
ſements find hier ebenſo gut erwähnt, wie ſchein⸗ 


bar unbedeutende Kleinigkeiten, die diamantfun⸗ 
kelnden Geſchmeide der Antwerpener Goldſchmiede⸗ 
kunſt werden ebenſo gewiſſenhaft geſchildert, wie 
etwa eine tragbare Eiſenbahnſchiene, die moderne 
Irrenzelle ebenfo genau, wie eine neue Teigknete 
maſchine oder prunkende Damentoiletten. Als ein 
beſonderer Vorzug des Werkes kann noch ſein 
Eingehen auf die Entwickelungsgeſchichte der grö⸗ 
ßeren Etabliſſements gelten. Daß Deutſchland 
hier in höherem Maße berückſichtigt worden iſt, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Manche deutſche Firma dürfte 
keine Ahnung haben, daß ihr in dieſem Buche 
ein Ehrendenkmal geſetzt worden iſt, das mehr 
gilt, als alle Reklame. Das Werk „Antwerpen 
und die Weltausftellung 1885“ macht unſeres 
Wiſſens zum erſten Male den Verſuch, alle die 
Fortſchritte, Lehren und Erfahrungen, die auf 
einer Weltausſtellung zu Tage traten, zujammen- 
zufaſſen; es hat in dieſer Hinſicht geradezu mo- 
numentale Bedeutung. Es ſollte in keiner öffent⸗ 
lichen Bibliothek, in keinem Komtoir eines größe ⸗ 
ren Geſchäftshauſts fehlen, umſomehr, als es jeder 
Bücherſammlung zur Zierde gereicht. Die tech ⸗ 
niſche Herſtellung durch die Buch- und Kunſt⸗ 
druckerei von W. Hartmann in Leipzig iſt eine 
muſtergültige. 12721 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Am Weſterländer Herren-Badeſtrande er- 
eignete ſich am letzten Sonntag durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines zum erſten Male das Bad be- 
ſuchenden Kurgaſtes aus Böhmen ein Unfall, der 
leicht zu beklagenswerthen Folgen geführt hätte, 
aber Dank der Entſchloſſenheit der Strandange⸗ 
ſtellten, wie auch insbeſondere der wackeren Mit- 
wirkung mehrerer Badegäſte, einem glücklichen 
Ausgang zugeführt worden iſt. Der erſtbeze ch⸗ 
nete Herr war — trotz der in jeder Badekarre 
enthaltenen Warnung, wegen herrſchender Unter⸗ 
ſtrömungen Schwimmverſuche im Meere zu unter⸗ 
laſſen, und wiewohl gerade in den letzten Tagen 
ein beſonders hoher Seegang herrſ te, — ganz 
getrennt von der übrigen Badegiſellſchaft eine er⸗ 
hehliche Strecke ins Meer hinausgeſchwommen. 
Die fortgeſetzten Warnungs Signale des Ober- 
wärters blieben unbeachtet, oder es war ſchon 
die Unfähigkeit des betreffenden Herrn vorhanden, 
den Rückweg anzutreten. Sofort als die Gefahr 
erkannt wurde, begaben ſich von der einen Seite 
der Badewärter Karl Peters mit einem Bade⸗ 
gaft, beide mit Rettungsſtange und Ring ver- 
ſehen, von der andern Seite der Oberwärter 
Schwenſen ins Meer, um dem Nothleidenden zu 
Hülfe zu eilen. Der erſten Rettungsabtheilung 
gelang es auch unter großen Anſtrengungen, an 
den mit den Wellen Kämpfenden auf Wurfnähe 
heranzukommen, worauf dieſer ans Land gezogen 
und in Sicherheit gebracht wurde. Schlimmer 
aber ergings dem Oberwärter Schwenſen, der, 
nur auf die Rettung des Badegaſtes bedacht, ſich 
ſelber zu weit vorgewagt hatte, von der Unter⸗ 
ſtrömung erfaßt und feſtgehalten wurde. Seine 
Verſuche, das Ufer zu gewinnen, blieben lange ver- 
geblich, eine neue Rettungskolonne mußte ins 
Waſſer geſchickt werden, da endlich kam die Hülfe 
durch eine ſtarke Welle, die den dem Ertrinken 
nahen Oberwärter ein tüchtiges Stück vorwärts 
ſchleuderte, jo daß die zweite Rettungs⸗Abthei⸗ 
lung ihm die Stange reichen und mit ihm das 
Land gewinnen konnte. Anſcheinend leblos wurde 
der todesmuthige Oberwärter ans Ufer gebracht, 
erſt nach einer halben Stunde gelang es den Be⸗ 
mühungen der glücklicher Weiſe zur Stelle be⸗ 
findlichen ärztlichen Badegäſte, ſowie dem raſch 
herbeigeholten Badearzt Dr. Lahuſen, denen ein 
im Rettungsweſen äußerſt kundiger Hamburger 
Kaufmann in hingebungsvollſter Weiſe aſſiſtirte, 
den Regungeloſen aus ſeiner tiefen Ohnmacht ins 
Leben zurückzurufen und die dann erforderliche 
ärztliche Behandlung angedeihen zu laſſen. Der 
aus der Gefahr errettete Badegaſt ſtiftete ſofort 
100 Mark zu Gunſten des Oberwärters Schwen⸗ 
ſen; außerdem ergab eine auf Anregung mehrerer 
Badegäſte, die Augenzeugen des Vorfalls waren, 
angeſtellte Sammlung in der Badegeſellſchaft einen 
Geſammtertrag von 1160 Mk. 30 Pf., von wel- 
cher Summe dem Oberwärter Schwenſen 900 
Mark, dem Badewärter Peters 260 Mk. 30 Pf. 
eingehändigt wurden. Den im Augenblick der 
Gefahr zum Rettungswerke raſch entſchloſſenen 
Herren, welche die Strandangeſtellten ſo wirkſam 
unterſtützten, wie auch dem geſammten Badepubli⸗ 
kum, das fo große Theilnahme für die bei dem 
Unfall Betheiligten bekundet hat, gebührt der in- 
nigſte, wärmſte Dank. Zur allgemeinen Berupt- 
gung wird es aber dienen, daß, wiewohl die 
Strandangeſtellten auch bei dieſem Anlaß eine 
vollgenügende Probe auf ihre Zuverläſſigkeit und 
Pflichttreue abgelegt haben, die Serbadedirektion 
doch Veranlaſſung genommen hat, das Strand- 
aufſichtsperſonal noch zu verſtärken, die Sicher⸗ 
heitseinrichtungen zu vermehren. Die größte 
Sicherung gegen jegliche Gefahr liegt aber zwei- 
fellos in der Beobachtung der auf Grund be⸗ 
währter Erfahrung gegebenen Badevorſchriften 
ſeitens der Badenden. Ohne große Unvorſichtig⸗ 
keit oder Tollkühnheit iſt eine Gefahr durch das 
Baden am Sylter Badeſtrande abſolut ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— (Schwäbiſch.) Schutzmann (einer Frau 
nacheilend, der ein Hund folgt): „Sie, Madam, 


1 1 1 
ud Kunſt⸗ Ihr Hundle bot n Di, 


(den Hund bemerkend was goht denn mi 
des Hundle a', des iſcht ja gar nit mei Hundi 
— Schutzmann: „A was, es lauft Ihne jo doch 
nach und bot kein Maulkorb a', und des g bort 
b'ſchtroft!“ — Frau l(entrüſtet): „So, au no! 
Sie laufet mir jo au nach und hand kein 
Maulkorb a'!“ 


Thorn, 16. Auguſt. In ein hieſiger 
Eiſenwaarengeſchäft traten vor einigen Tagen 
mehrere ruſſiſche Offizlere und ließen ſich behuf⸗ 
Kaufs Revolver zur Anſicht vorlegen. Der be⸗ 
dienende Kommis legte, ſo meldet die „Thorner 
Ztg.“, den Herren in verſchiedenen Sorten 12 
Stück der gewünſchten Waffen vor, von welchem 
nach langem Suchen und Handeln ein Revolver 
gewählt wurde. Belm ſofortigen Abräumen be- 
merkte aber der Kommis, daß nur 10 Stück der 
vorgezeigten Waaren zurückgelaſſen worden wa⸗ 
ren, und daß alſo ein Revolver fehlte. Er machte 
bei der Abweſenheit des Geſchäftsinhabers dem 
älteſten Kommis von dem Verluſte Anzeige, der 
jofort das Geſchäft abſ loß und, unter Mitthei- 
lung des Vorfalls, die noch im Laden anweſenden 
Ruſſen um Herausgabe des fehlenden Revolvere 
erſuchte. Die Herren Ruſſen waren zuerſt über 
die Zumuthung ſehr entrüſtet und ergingen ſich 
in Schmähungen und Drohungen gegen das Ge- 
ſchäftsperſonal. Als aber der energiſche Kommis 
dem Hausdiener den Auftrag gab, vie Polizet 
herbeizurufen, nahm einer der Ruſſen den fehlen 
den Revolver aus der Rocktaſche und warf den⸗ 
ſelben mit den Worten: „Hier if der D. 
auf den Ladentiſch, worauf ſich die Herren durch 
die nunmehr geöffnete Ladenthür eillgſt ent- 
fernten. 


Bankweſen. 


Weſtholſteiniſche 4½ proz. Elſenbahn-⸗Prior. 
Obligat. Die nächſte Ziehung findet Anfang Sep⸗ 
tember ſtatt. Gegen den Koursverluft von ca. 4 
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſſſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. 
pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Rebaktenr: W. Se ve ns in Sehn 


Te legraphiſche Depefchen. 


Meth, 18. Aaguſt. Der Beſuch und die 
Bekränzung der Denkmäler und Kriegergrabſtätten 
auf den Schlachtfeldern um Metz hat heute, 
wenn ſchon durch öftere Regengüſſe beeinträchtigt, 
durch die Mitglieder der Kriegervereine aus dem 
Königreich Sachſen, aus Hamburg und aus 
Schlee wig⸗Holſtein nach dem dafür aufgeſtellten 
Programme ſtattgefunden. An dem den geralle⸗ 
nen Sachſen bei St. Privat errichteten Denkmalt 
hielt der Vorſitzende des hieſigen Krieger -Vereins 
eine patriotiſche Anſprache, welche begeiſterten Wi⸗ 
derhall fand. An Se. Majeſtät den Katſer und 
an den König von Sachſen wurden von ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern der Kriegervereine Huldigungs- 
telegramme abgeſandt. 


Wien, 18. Auguſt. Aus London wird ge⸗ 
meldet, die engliſche Regierung beabſichtige mit 
Spanien wegen Abtretung Gibraltars gegen Ueber⸗ 
nahme der Feſtung Ceuta in Unterhanblung (8) 
zu treten, nachdem Admiral Grey in einem Gut- 
achten Gibraltar als für den Kriegsfall werthlos⸗ 
bezeichnete. 


Peſt, 18. Auguſt. Das Reinerträgniß der 
ungariſchen Kreditbank beträgt nach der heute 
veröffentlichten Semeſtralbilanz 479,413 Fl. 

Peſt, 18. Auguſt. Der Staatskaſſen-Aus⸗ 
weis für das zweite Quartal dleſes Jahres er- 
giebt eine Geſammteinnahme von 62,964,885 fl. 
und eine Geſammtausgabe von 85,991,248 fl. 
Verglichen mit der gleichen Perisde des Vorahree 
ſind die Einnahmen um 910,028 fl. günſtiger, 
die Ausgaben um 6,782,330 fl. Höher, letzteres 
1 der außerordentlichen gemeinſamen Aus⸗ 
gaben. 


London, 18. Auguſt. Unterhaus. Der Se⸗ 
kretär für die Kolonien, Holland, erklärt in Be- 
antwortung einer Anfrage, die Königin werde, 
ſobald die Legislatur von Queensland die be- 
treffende Bill angenommen habe, die Souveränetät 
über das jetzt unter engliſchem Protektorat ſtehende 
Gebiet von Neugutnean übernehmen, eine for⸗ 
melle Genehmigung des engliſchen Parlaments ſei 
dazu nicht erforderlich. Anlangend das Tonga- 
land, ſo habe die Königin deſſelben wieder holt 
den Schutz Englands oder die Annerion nachge- 
ſucht, die Regierung jei noch mit Erwägungen 
über die Geſtaltung der Beziehungen zu der Kö⸗ 
nigin des Tongalandes beſchäftigt, habe inzwiſchen 
aber einen Vertrag mit der Königin abgeſchloſſen, 
der dieſelbe verpflichte, keinen Vertrag über Ab⸗ 
tretung ihres Gebiets an eine fremde Macht ohne 
die Zuſtimmung Englands abzuſchließen. — Un⸗ 
terſtaatsſekretär Ferguſſon erwidert auf eine An⸗ 
frage, England und Frankreich ſtänden wegen 
ihrer reſpektiven Intereſſen in der Umgegend von 
Gambia (Oberguinea) mit einander in Unter⸗ 
handlung, um eine befriedigende Regelung der be⸗ 
ſtehenden Differenzen herbeizuführen. — Der erſte 
Lord des Schatzes, Smith, zeigte dem Hauſe an, 
daß die Regierung die Zehntenbill, ſowie die 
Bill über den techniſchen Unterricht und die 
Bil betreffend dle 
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Dieſe Zeit ſchlen Winnie noch ſo unendlich 
fern, daß die Kleine ohne zu zögern er⸗ 
widerte: 

„Ja, liebe, gute Frau Pretherick, wenn ich 
groß bin, jo kehre ich wieder zu Euch zu⸗ 
rück. i 


„Gott ſegne Dich, Liebchen! Sei gut, weine 
nun nicht mehr, wir wollen denken, es gereiche 
Alles zum Beſten,“ ſagte die alte Frau in auf- 
munterndem Tone, um das Kind zu beruhigen, 
deſſen Schmerz fie der Trennung zuſchrieb. „Wir 
dürfen die Dame nun nicht länger mehr auf 
ihr Eſſen warten laſſen; deshalb will ich Dir 
raſch einpacken helfen und dann wollen wir hin⸗ 
unter gehen.“ 

In ihrem heftigen Schmerz hatte Winnie den ⸗ 
noch ihren Helden Edmund Sebright nicht ver⸗ 
geſſen, wenngleich der Gedanke an ihn durch das 
Bewußtſein ihrer Stellung verbittert wurde. Er 
war ja ihr Ideal alles Guten und Reinen, und 
je edler er in ihrer Einbildung erſchien, deſto ge- 
ringer achtete ſie ſich ſelbſt. Sie fühlte es, ſie 
konnte ihm nie wieder offen in's Auge ſehen; fie 
dachte, er müſſe ihr die Schande von der Stine 
leſen und würde fie fortan meiden — und dies 
konnte ſie nimmermehr ertragen. 

Dennoch war es ihr nicht möglich, Penwalling 
zu verlaſſen, ohne dem Ort einen letzten Biſuch 
abzuſtatten, an welchem ſie ihn ſtets getroffen 
hatte. Sie konnte nicht Gefahr laufen, ihrem 
Retter zu begegnen, denn er lag noch immer 
krank zu Hauſe. Als ſomit das einfache Mahl 
beendet war, welches Frau Pretherick mit trauri- 
gem Herzen bereitet hatte, und Miß M' Inch ihr 
Schläfchen hielt, eilte Winnie, welche nichts zu 
eſſen vermochte, heimlich fort nach der kleinen 
Bucht, die ſie nun mehr denn je liebte. Ihr 


ei 
werden laſſen. 


iefe hielt ja Br entfeplice Ge⸗ 
imniß in Händen und konnte es im Aerger laut 
Doch das Kind vermochte dem 
Wunſche nicht zu widerſtehen, ſein Lieblingsplätzchen 
aufzuſuchen. Winnie's Füßchen eilten raſch an 


0 Ei m 


erzürnen 


Winnie mit 


murmelte 
unſicherer Stimme, als fie zitternd und zagend 


vergeſſen, 
ſtllſtand, nicht wiſſend, ob fie bleiben oder vor 
ihm fliehen ſolle. Dann fuhr ſie mit geſenktem 


Köpfchen verwirrt fort: „Ich — ich hörte, Sie 
ſeien krank, Mr. Sebright.“ - 
„Das war ich auch, kleine Elfe,“ erwiderte 


dem Strand dahin, ſtets das Bild der armen er lächelnd, „das war ich; aber ſchon ſeit zwei 


traurigen Jane Trelawney zur Seite. 

„Sie wurde betrogen, wie meine arme liebe 
Mama!“ rief fie leidenſchaftlich erregt aus, in⸗ 
dem fie krampfhaft die kleinen Hände ballte, ob⸗ 
gleich ſie den Sinn ihrer Worte ſelbſt nicht ganz 
verſtand. „Und doch ſagte mir meine Mama, 
ich ſolle den böſen, ſchlechten Mann ſtets lieb 
haben, der fie ſo elend machte, und ſolle für 
ihn beten. Aber nein, nein, das werde ich nicht 
thun, nie — nie! Er, er it Schuld an allem 
Unglück!“ 


8. 


Es war ein wundervoller Nachmittag und nir⸗ 
gends ſchien die Sonne ſo prächtig zu glänzen, 
als in der kleinen Bucht, die Zeuge ſo mancher 
glücklichen Stunden geweſen war. Dort war die 
kleine, klare Pfütze, in welche ſie geblickt hatte, 
um Jemanden darin zu ſehen, der ſchöner ſei 
als Edmund Sebright; und hier der hohe, zer- 
klüftete Felſen, unter welchem ſie ſo oft geſeſſen 
und über das Meer geblickt hatten, während er 
ihr wunderbare Geſchichten von fernen, fremden 
Ländern erzählte. Das war nun Alles vorbei; 
fie konnte ihm nie wieder zuhören, durfte ihm nie 
wieder offen in's Auge ſchauen. 

Unter dieſen Gedanken, die cher einem er⸗ 
wachſenen Mädchen als einem Kinde angehörten, 
hatte fie bald die Klippen erreicht, als mit freude ⸗ 
ſtrahlendem Geſicht Edmund Sebright plötzlich vor 
ihr ſtand. 

„Endlich, meine kleine er aus. 


Elfe!“ rief 


„Ich glaubte wahrhaftig fon, Du würdeſt gar 


Tagen warte ich auf meine kleine Gefährtin, um 
mich aufzuheitern.“ 

Während er ſprach, legte er feinen Arm um 
ihre Schultern, wie er ſtets gethan. Es lag 
in dieſer Berührung ein Gefühl des Schutzes, 
der Zärtlichkeit, welches fie lets glücklich gemacht 
hatte. Doch heute ſchrak ſie haſtig davor 
zurück. 

„Nun, kleine Elfe, was haſt Du?“ frug der 
junge Mann erſtaunt, da ihn ihr Benehmen 
ſchmerzte, welches ſo verſchieden von ihrem ſonſti⸗ 
gen innigen, freundlichen Willkommen war; doch 
als ſein Auge plötzlich auf ihre Trauerkleider fiel, 
fügte er raſch in theilnehmendem Tone hinzu: 
„Mein armes Kind was iſt geſchehen ? Iſt es 
möglich, daß — Deine Mutter 

Ihr Anblick gab ihm Antwort, noch ehe er ge⸗ 
endet, denn mit einem wilden Schmerzensſchrei 
warf ſie ſich ihm zu Füßen und brach in einen 
heftigen Strom von Thränen aus. 

„Mein Liebling, meine gute, liebe, kleine Win⸗ 
nie,“ rief er gerührt aus, indem er ſich zu ihr 
hinbeugte und fie zu ſich emporhob, um fle zu 
tröſten. Er verſtand dies auch beſſer als ſonſt 
Jemand, und ſo hörte ihr Schluchzen bald auf 
und fie konnte ihm von dem Tode ihrer Mutter 
erzählen. 

„Und nun,“ 
von hier.“ 

„Du willſt fort?“ 

Winnie war für Edmund Sebright ſtets nur 
ein hübſches, ſeltſames, anzſehendes Kind gewe⸗ 
fen, an welchem er ein beſonderes Jntereſſe 


endigte ſie traurig, „muß ich fort 


nie wiederkommen und daß Du mich vergeſſen nahm; doch dieſe drei Worte brachten plötzlich 


hätteſt oder meiner Geſellſchaft müde ſeleſt.“ 


ein Geſühl der Vereinſamung über ihn, — eine 


W Des A me 


Ahnung, ala ob dieſe hübſche Bucht ihm E ve 
nicht mehr gefallen würde, und doch hätte er fi 
ſelbſt nicht erklären können, warum. 

„Du willſt fort von hier, Winnie ?“ 
aus. „Weshalb denn, und wohin?“ 5 

„Ich weiß ſelbſt nicht genau, wohin ich eigent⸗ 
lich komme, antwortete ſie mit niedergeſchlagenen 
Augen, da ſie ſich plötzlich wieder ihrer ſonder⸗ 
baren Stellung bewußt ward. „Meine liebe 
Mama ſchrieb vor ihrem Tode an eine alte Ver⸗ 
wandte und bat ſte, ſich meiner anzunehmen, und 
jo if ſte denn heute hierher gekommen.“ 

„Eine Dame? Liebſt Du fie, kleine Elfe e 
Wird fie freundlich gegen Dich fein?" frug er, 
indem er ſich forſchend herabbeugte, da ihr zu⸗ 
rückhaltendes Weſen ihn befremdete. 

„Ja, ich glaube es, ſprach Winnie etwas 
feſter, „denn ſie meinte es aufrichtig.“ 

Seit Winnie jene traurige Geſchichte vernom- 
men, hatte ihre Meinung über Miß M' Juch ſich 
merklich geändert; ſie fühlte ſich durch das Band 
des melancholiſchen Geheimniſſes zu ihr hinge⸗ 
zogen, welches fle Beide bis zum Tode in der 
Welt bewahren mußten. „Und wenn dieſe Ver⸗ 
wandte auch nicht freundlich gegen mich wäre,“ 
ſprach fie mit einem ſchwachen Verſuch zu lächeln, 
indem fie zu Edmund aufblickte, „jo müßte ich 
dennoch mit ihr gehen. Sie iſt ja nun der ein⸗ 
zige Menſch, der fi meiner annimmt.“ 

„Nein, nicht der einzige, Winnie; oder gilt 
Dir meine Freundſchaft nichts ?“ 


Sie faßte herzlich ſeine Hand und erwiderte: 

„Du! Ach Du biſt ja mein beſter, mein lieb⸗ 
ſter Freund. Ich werde nie, nie Jemanden wie⸗ 
der ſo lieb haben wie Dich.“ 

Edmund's Geſicht leuchtete freudig auf. 

„Das ſprach meine gute kleine Elfe wieder!“ 
ſagte er lächelnd, während ſeine Hand über ihre 
langen, glänzenden Flechten ſtrich. Du weißt 
nicht, wie dieſe Verſichtrung mich beglückt, und 
ich will Dir zur Belohnung auch ein Verſprechen 
machen, meine Meernixt. So lange ich lebe, will 
ich kein kleines Mädchen wieder ſo lieb haben 
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(a. 150 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 


Herr Prediger Steinmetz 
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Herr Paſtor Deicke um 1 
Ju der Luther ätleche in Züllchow: 
Herr Paſtor Deicke unt v Uhr. 
In i em del: 


dert e Dr. Küper um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
*. der Feier Einfügung eines Kirchen⸗Aeltſten) 
rr Prediger Katter um 2 


merveilleux, Satin Luxor, Damaste, 


Ripse, Taffete etc. — verf. roben⸗ und 
ins Haus das au? 


Mark, Hanke u. 
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MR, am . 5 Uhr Jahresfeier de allſamkeits » Vereins, ai Fiese „@rjabeiskrape 46): 0 Pf. und für ein Pferd 40 

= Muſter umgehend. Briefe kosten 20 Um — 155 Zuther 8 Gan 84 h erde Spie ) Ges . oh: Pf. 


igt: 
Abendmahl: Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr N Brandt. 


dan W 4 Uhr. 
Nazholiſche Kirche Gm Königlichen & 
Um 3½ Uhr Früh- Gotzendſeuſ. * 0 en 


0 Hoden Die Servis und Einquartirungs⸗ f 
mit Predigt. Um 3 Uhr Nachmſittags⸗Gottesdienſt 


* 


4 Bi In de kirche und Segen. — 
5 Börſenbericht. derr Be Uienme um 10 Uhr. Der Bech iſt am Sonnabend von 6 Uhr Abends 7 At 
* 8 1 71 u ge. a . re ent bewölkt Temp. ber Preh . und Abendmahl.) 8 orgen 75 4 r an geöffnet. ya er SIR Handlung Kommis b 
n com. er er um r Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 

9 5 Weisen matter, per 1000 DE toro gelb. alt. 166 err wrcbiger — — um 5 2 2 . Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herz Baftor Fürer. Hamburg, Deichstrasse No. 1, J. 
e en, | Wetauntmachung. 3 

. 1 er: Okto Ta; ober» Herr nspfarrer Hoſſenfelder un r. 185 Bewerber wurden plaeirt; 

A November 161—160,5 bez., ber a 161,5 (Militär⸗Gottesdieng.) ekann machung. 528 Aufträge blieben 92 5 v schwebend; 
dis 161 161,5 bez, per April Mai 1 drr Bale primarius Pauli um 10 ½ Uhr. Zum 1. Oktober d. I. wird am hieſigen Gynmaſium] 430 6 hiesige und auswürtige Mitglieder (davon 
15 Roggen matter, ber 1000 Stigr Its en 110 er (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 5 Stelle des Mathematikers (3. Oberlehrer) vakant. 41230 noch in Stellung) und Lehrlinge 
nn bez., per uaus 114 nom, per Geptemb-. Herr Mraz Sievert um 2 U Gehalt 3600 % und Wohnungsgelszuſchuß 480 A blieben ultimo als Bewerber notirt. 
5 1175 414—11ʃ 5 bez ser Oktober⸗November 1165 In der Peter⸗ Be BanlsSirche: Bewerbungen find bis 1. September an das unter- P 

bez., ber BovemberrDeyembe 118,5 bez., per April Mai | Herr Paſtor Fer um 9 Uhr. zeichnete Kuratorium zu richten, 

7 125,5—126 bez Herr Paſtor Becker um 5 15 über die Miſſion unter] Greifenberg ei. P., den 15. Auguſt 1887. 


Das Kuratorium 
des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. 


Baugewerkschule 
zu Deutseh-Krone, 


Winterſemeſter 1. November d. J. 
Schulgeld 80 Mark. 


er! 1000 Klgr. loto nach Qualität 100-135, 
Re Fu 190 458 
0 
Aut n 0 3000 Alle loto 105, 200 Be 

Rüsöl unveränd 


968 5 In der Lukas⸗Kirch 
er Lu tas; e: 
Paſtor Homann um 9 Uhr. 
Grad der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
ohannisklo r V (Reuſtadt); 
1 get ep . 0 Gtenſabh: 
er lut en Kirche ad 

5 Um a Uhr und 5 ½ PUhr Leſegottesdienſt. 


Ruͤchſchule 


des Berliner Hausfrauen⸗Vereins, 


Berlin, Alte Leipzigerſtraße 1. 


Prakt. Ausbildung für Hausfrauen, W erl 
und Köchinnen. Aufnahme — te =. 
und 15. eden Monats, anch ſchriftlich. 


0 
. 


als Dich, die ich Hier ale Waſſerelfe auf dem glücklich biſt. Und, wer mei, vlellelcht erſchelne 


Strand fand. Und nun ſage mir, wohin Du 
glaubſt, daß Du gehſt; cher laſſe ich Dich nicht 
loc. Wir müſſen uns wiederſetzen.“ 

Winnie wandte ihr Giſicht ab. Sie wußte ja, 
daß fie fortan vermeiden mußte, dem heiteren, 
glücklichen jungen Manne an ihrer Seite je wie⸗ 
der zu begegnen. Hätte ſie ſomit ſelbſt gewußt, 
wohin fie ſich mit ihrer neuen Verwandten be- 
gab, jo hätte fie es ihm doch nicht jagen dürfen. 

„Ich gehe nach irgend einem Ort in Schott⸗ 
land,“ ſprach fie, „weit, weit fort von hier. 
Ich denke, man wird mich nach der Schule 
ſchicken.“ 

„Und mehr weißt Du nicht?“ 

„Nein,“ erwiderte ſie, indem fie mit einigen 
Kieſelſteinen in ihrer Hand ſpielte. 

„Nun, dann will ich Dir etwas ſagen, kleine 
Elfe: wenn Du am Ort Deiner Beſtimmung an 
gelangt biſt, ſei es im Haufe Deiner Verwand⸗ 
ten oder in einer Schule, jo mußt Du mir jo- 
fort ſchreiben; ich werde Dir dann antworten, 
es wird uns dann ſcheinen, als wären wir nicht 
ſo weit von einander entfernt. 
aber Alles anvertrauen, 


an — — 
1 —— 


Stottern. 


Beginne in Stettin in nächſter Zeit einen 14tägigen 
Kurſus Erfolge ſeit 3 Jahren bekannt. Garantie auch 
den Leidenden, welche ſchon Anſtalten ohne Erfol 


| 


bei 


Du mußt mit 
hauptſächlich auch, ob Du meine tapfere kleine Heldin, denn auch ich werde hervor; „ich kann Dich nie, nie verg 
ERSTER RE ERBE Gr STEEL RETTET EETETTERDENTETTFTEERETER CET 


zich an einem ſchönen Sommertage plötzlich in 
Schottland, um mein tapferes kleines Mädchen 
zu beſuchen, welchem ich ja meine Rettung vom 
Tode verdanke. 

Winnie erbebte ordentlich bei dem Gedanken, 
daß dies möglich fein könnte. Ihre Wangen er- 
bleichten, wenn ſie daran dachte, daß Edmund 
Sebright je mit Miß M' Inch zuſammentreffen 
könnte und daß dieſe vielleicht in einem Anfall 
von ſchlechter Laune ihm Alles aus plaudern könnte. 
Dennoch fand ſie nicht den Muth, ihm ſeine 
Bitte zu verweigern, ſondern verſprach, Alles zu 
thun, was er wünſche, und erhob ſich dann, um 
zu gehen. 

Edmund begleitete ſie zurück, dis Bucht ent⸗ 
lang bis dahin, wo man die erſten Häuſer des 
Dorfes erblickte, und hier trennten ſich die Bei⸗ 
den mit ſchwerem Herzen. 

f Du weißt gar nicht, wie leid es mir thut, 
Dich verlieren zu müſſen, kleine Elfe, ſagte der 
junge Mann in innigem Tone. Es wäre ſo 
bhübſch geweſen, wenn Du hätteſt können bei uns 
bleiben hier in Penwalling. Vergiß mich nie, 


Dich nie vergeſſen. Ich gäbe Ales darum, wenn 


ich ſolch eine kleine Schweſter hätte." 

Er kniete nieder, um ihr beſſer in's Antlitz 
ſchauen zu können, und fuhr dann fort: 

„Winnie, wenn Du mich liebſt, mußt Du mir 
noch Eines verſprechen, ehe wir ſcheiden. Wenn 
Du Dich je in Noth befinden ſollteſt oder des 
Beiſtandes eines Freundes bedarfſt, jo ſchreibe 
oder eile ſofort zu mir, und was menſchenmög⸗ 
lich iſt, werde ich für Dich thun, — Du arme, 
mutterloſe kleine Elfe!“ 

Sie verſprach es mit zuckenden Lippen und 
thränenvollen Augen. 

„Und nun, fügte er hinzu, „lebe wohl! Von 
jetzt an bin ich Dein Bruder, Winnie — merke 
Der das. Darf ich nicht um einen Kuß bitten, 
um unſer Bündniß zu beſiegeln ?“ 

Er beugte ſein ſchönes, glückſtrahlendes, bel 
teres Geſicht zu ihr herab, und die Kleine, welche 
ihre Gefühle nicht länger unterdrücken konnte, 
ſchlang ihre Arme um feinen Hals und brach 
dann in heftige Thränen aus. 

„Ich will daran denken,“ ftieß fie ſchluchzend 


eſſen! 


BAD 


Wange zu einem zärtlichen Abſchiedekuß und eilte 
dann raſchen Laufes über die Sandfläche dahin 
der Schindelhütte zu. 

Edmund Sebright blickte thränenvollen Auges 
der kleinen zarten Geſtalt nach, ſo lange er ſie 
erblicken konnte und kehrte dann nach ſeinem 
väterlichen Hauſe zurück, ſich ſo aufrichtig trau⸗ 
rig im innerſten Herzen fühlend, wie wohl noch 


nie zuvor. 

„Es iſt wahr, ſie iſt nur ein Kind,“ ſprach 
er zu ſich ſelbſt, „und doch ſcheint der Ort mir 
ſchon ganz verändert, ſeit fie fort if. Sie if 
aber auch kein gewöhnliches Kind, ſie iſt ſo klug, 
ſo friſch und ungebunden, ſo frei von aller ge⸗ 


zierten, unnatürlichen Zurückhaltung, welche die 


Sitte heutigen Tages von den Kindern verlangt, 


und die ihnen alle ihre reizende Natürlichkeit 
nimmt. Was für ein ſchönes Weib einſt aus ihr 
werden wird! Ich gäbe viel darum, wenn ich fie 
ſehen könnte, wenn ſte einſt als erwachſenes 
Mädchen in die Welt hinaus tritt!“ 

(JFortſetzung folgt.) 
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Ausführliche und illu- } 
strirte Prospekte | 
gratis und franko durch I 


ſucht. Anmeld. bald. erb. Proſp. frank. Fresting, die Kurdirektion 
Inh. eines Sprachheil⸗Inſtituts, Berlin, Wilhelmſtr 58, 1. Wiesbaden. 
S a 2 Der Kurdirektor: 
F. Hey 1. 


Die Saͤcke⸗ u. Plan⸗Fabrik 


von 
Adolph Goldschmidt. 
neue Königs fir 1, vts-- VI Bode's Hotel, 
offerirt zu Engros⸗Preiſen: 
2 Ctr.⸗Säcke engliſch Leinen a 50 und 60 H, 
2 Cte.⸗Doppelgarn⸗Säcke d 80 und 90 , 


| 


969659000409 9019643508 
3 Stettiner Gartenbau-Ausſtellung 


— 


& 
te  DrillichrSäde « 100 und 125 F. Central- 
chtung 2 8 0 rt Sc ec 140 bis 2 A 7 
. Se! Wehn den 100 Stück Signatur vom 3.— 11. September, Annoncen-Bureau 
. y 1% 2 2 5 x 
FV Nie oel n dee RN | gWilliamWilkens, 
Miel biin vrägaizte age mg Verlooſung hochelegant dekorirter Blumentiſche, Hamburg, Graskeller 14, 
aud kei. Mafiadiäte Bie Ständer, ſowie prachtvoller Blumen, Pflanzen ıc. dc. ee 
a E | — 2 3 
2000 Gewinne im Werthe von 100 M. bis 1 M. W 
11 : ! 
RE nd u 107) Ziehung am 12. u. 13. September d. J. uihimärtige Zeitungen, wie Bad 
© Jedes 5. Loos gewinnt. 2 Be 5 
x ’ a r en 
ER” 8 Looſe à 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Auswahl ber Sufeztionßorgane 
in täglich friſcher, gährkräftiger @ Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. ee 
Waare liefert den 9¼ Pfd.-Poitbeutel . e 
franko gegen Nachnahme von M. 4,28 4 wenn > 0. N 
nur, Püphehn Nm Zeche „ver. Wiesche“, N 
— 2 9 7 * T ie . Ruhr ge — — u — — 2 1 
Prefibefen: Fabrik. 8 MULHE m. ® a “- 
BE HHOTHHHR ER Selon-Anthracit-Nusskohlen Emil Ahorn | 
75 m ir j i K i te! a 
8 22 ee ee en 1 
y permanen rennender 
brennung eignen sieh diese Kohlen für sämmtliche Oefen, amerikanischen, N 
Lönheldt'schen, Dr N Buderus’sehen oder Nürnberger Systems, Steinmetzuſtr. Pölitzerſtr. 57 58 
Ferner vom 15. August ab: | 
. f 5 (Halteſtelle der Pferdebahn), L 
Max Borchardt's Anthracit-Steinkohlen-Briquettes Br 
Möbel;, Spiegel: von grossem Heizeffekt und 8 aus ei, — necktnfretosten 5 tief ſchwarze polirte Granitkreuze, 4 
2 runs mar 25 
u. Polſterwaaren⸗ Magazin, ———— Boislohleinsmpute £.Dampfkesselfeuerungen aller Arten. Obelisken u. Felſen (Hügelfteine), A 
® 16— 18, Beutlerſtr. 16— 18, Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. nen, udſtein⸗Den emäler 8 
x , ite u. drilte Etage, — R 7777 u. : 5 
= a 3 der Export-O:s. für zu billigsten Preifen. l 17 
E 8 bis 8 2 Deutschen Cognac, Köln am Rhein, Eiserne Grab itter u Kreuz 5 
ei glei ; 
3 Di er zu nicht dageweſenen f b 1 leicher Güte billiger als Ser 4 = werden zu Fabritpreijen geliefert 
Max Borchardt, Verkehr nur mit Wiederverkäufern 1. "unentgeitiieh "erhalien. 
16-18, Beutlerſtraße 16—18. Cons umen ten ——— Konkurrenzfählgkeit — 9 1 — — — N 0 
Sesseln reiten wir gern die nächste Verkaufsstelle mit Hotel tre Hj orter 
Kirschpressem | Offizieren auf Märschen und Manövern G Sie 
Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen in Kopenhagen 
— jede Berührung des 5 = en = sind als vorzügliche und bequeme Verproviantirung zu empfehlen: ’ 23 
f e 7 1 2 
Han Mlle, dialen abe Je 180), Dr. Kochs Pepton-Tafeln (Hiuis mit 2 Tafeln à 100 Gr.). Veſtergade Nr. 12. | 
Berlin W., Frauenſtraße 45/46. in welchen die für mehrere Tage erforderliche Fleischnahrung leicht in der Tasche mitzuführen Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
EZ 1 uxtra Mi, 92 ist. Die Etuis können als Brief nachgeschickt werden. Eine Tafel & 100 Gramm in kleine leiclit und blos 5 Minuten vom „Tivoli belegene Hotel 
* 2 auf der Zunge zerschmelzende Stückchen zerschnitten und pur genossen, genügt, um während 2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt | 
Harzer Kümmel-Käse eines Tagesmarsches ohne weitere Nahruug zu bleiben. ſich dem reifenden Publikum. 
& Poſttiſt. ca, 90100 St, 3,60 „AM ind. franto ver Dr. Kochs Pepton-Bouillon (Taschen-Flacons), Deutſche Bedienung. Deutsche Zeitungen. 
r n Quedlinburg a. Harz. von welcher 2 Theelöffel voll, nur mit Zusatz von heissem Wasser — (oder auch von kaltem Reſtauration à la carte. Moderate Preiſe. 7 


Wasser, wo nur solches zu haben ist) — obne Salz und ohne Kochen sofort eine Tasse nahr- 
hafter und wohlschmeckender Fleischbrühe ergeben. 
Vorräthig in Apotheken, Droguen und Kolonialwaaren-Handlungen, 


ende neueſte Syſteme: n Ein an einem großen Konfuniplag der Weftpropi 
Kefaumeng, Doppelflinten .. . von AM 28 an || General-Vertreter: William Pearson & Co. in Hambur r 5 In. 
Centralfeuer⸗ e 7 geführt iſt, wün ı probifl N uf von 
lobert⸗Teſchings 7 * Butter für eine leiſtungsfähige Firma der Oſtprovinzen 
ee N. ER RER N * zu übernehmen. Suchender iſt nicht abgeneigt, auch für 
r 9 9 R B a fed feſte Rechnung zu kaufen. Offerten unter . E. 16 
Lefanchenr⸗Hülſen u. Eentralf. . „18—15 8. Roeder 5 B remei 61 sen er poſtlagernd Eiberfeld. 


Verſandt umgehend. Neueſter Preis⸗Kourant gratit 
und franko. 


GREV ESS Erin 


wer Stellenjuchende jeden Berufs placht 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Belt 
Dahuſtraße W.; 
Mehrere tüchtige 


tob- | find esselse hmiede 

f f neide- in 5 Spitzenbreiten e Aktien-Gesellschaft für Schiff. 

5 2 ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die d Maschi bau. 

50 un ei anerkannt beste Burean- und Komtoirfeder, und Maschinenbau. . 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtſertigen. 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Durch alle Schreibwaaren- 


werden zum Verkaufe von Prämien Looſen unter 


ferner: n 3 ünftigen Bedingungen geſucht. f 
\ 212 U 8 gungen g 
3 Berlin 90. \, Roeder. Königl. Holliefe: al, 3 ge 122 3 e In 
u. f. m. m Eine ungeprüfte Erzieherin 
empfiehlt in großer Banane bilkigften Preiſen Dresden N., Hotel Kaiserhof muſik., w. ſchon un ft mit A e 

Spe zial · Geſchüft a . wi noch in Stellung und im Beſitze der beften Zeugn, ſo ): 

Solinger Stahlwaaren, une Stadt en, wie ber Gelaubmiß der Kgl. Neg. zu Stein, Jen ee, 

W. Reich an der Augustabrücke, vis--vis der Brühl’schen Terrasse frei gelegen. beſch. Anſpr. z. 1. Okt. cr. Stellung. Gef. Off. unt er 5 
Stettin, große Domſtraße 7 ? 5 Telephon. — Bäder, — Grosser Garten. M. Canzler 4. Z. bef. die e dieſes Blattes, lag . . 
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